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Die Rundschau erscheint
wöchenllich zwei Mal »
Mittwoch und Samstag ,
und kostet für das halbe
Jahr vom 1 . Januar
dl« 3» . Juni 1847
im Umfang des Groß -
herzogthums 1 st . 24 kr .
durch die Post oder durch
den Buchhandel bezogen .

Die Rundschau.
U

0 37. Karlsruhe , Samstag den 8. Mai 1847.
Herausgegeben von Karl Mathy . — Druck und Verlag von Malsch und Vogel .

Man bestellt bei dem
nachstgelegenen Postamt ,
in «Karlsruhe , Mannheim
und Heidelberg auch
bei den unten genann¬
ten Buchhandlungen ,
welche auch Inserate
annehmen . Einrückun¬
gen werden mir 3 kr . für
den Raum der dreispalti¬
gen Petitzeile berechnet .

Karlsruhe , bei Malschs Vogel . Heidelberg , bei Fr . Fabel . Mannheim , bei H . Hoff .

Bei den Verhandluncn der preußischen vereinigten Stände

über die Maßregeln zur Linderung der Roth zeigten sich die

Ritter aus Pommern , Brandenburg und Sachsen , welche bis¬

her schweigsam waren und nur durch Murren und Scharren

ihr Mißfallen mit den Reden der Opposition zu erkennen

gaben , >auffallend beredt . Sie widersetzten sich nämlich dem

Verbot des Branntweinbrennens aus Kartoffeln , welches

ihrem Interesse als Gutsbesitzer nicht zusagt . Der Minister
v . B o d e l sch w i n g h vereinigte sich mit der Opposition gegen
diese Ritterschaft und ermahnte sie , sich doch hier nicht als

Branntweinbrenner zu zeigen . ■— Bereits haben mehrere Grund¬

herren der Stadt Berlin bedeutende Vorräthe verkauft und

diese erkennt in dem billigen Kleinverkauf von Kartoffeln ,
wofür sie täglich 300 Thaler opfert , das beste Mittel , der

Wiederholung von Unruhen vorzubcugen . Auf das Verbot

der Getreideausfuhr wurde nicht eingegangen , weil dadurch

den Ostseeprovinzen empfindlich zu nahe getreten würde , über¬

haupt nicht mehr viel auszuführen sei und Getreide leichter

herbeigeschafft werden könne als Kartoffeln . Handelsleute in

Stettin hatten geäußert , daß sie im Falle eines Ausfuhrver¬
bots ihre in Rußland gekauften Getreidevorräthe gar nicht

beziehen , sondern entweder am Platze losschlagen , oder nach

den Hansestädten oder nach Holland senden wurden , wo der

freie Verkehr nicht beschränkt sei. — In der Sitzung vom

29 . April kam der Entwurf wegen Errichtung von Provin -

zialhülfscassen zur Verhandlung
'
und wurde nach den Anträ¬

gen der Commission angenommen . Die Abg . Camp Hausen ,
M ev i ssen und v . B e ckera th sprachen gegen die Abson¬

derung nach Provinzen , welche der Herstellung eines
'

gemein¬

samen Vaterlandes entgegen wirke . Ihnen gegenüber wahrte

Fürst Radziwil die polnische Nationalität
'

unter Zustim¬

mung sämmtlichcr Abgeordneten aus Posen . In der darauf

folgenden Sitzung der Curie der drei Stände drang der Abg .

Dicrgardt auf einen Rückzoll für Baumwollengewebc , der

auf der letzten Zollconscrcnz nicht angenommen worden war .
— H . v . Bardcleben aus Ostpreußen und Maurermeister
Tschokkc aus Breslau reclamirten wegen der Nichteinbe¬

rufung des Grafen Reichenbach . Die Declaration
der Rechte , oder Protesterklärung , welche mit Zu¬

schrift vom 26 . April dem Landtagsmarschall übergeben wurde ,
stellt in vier Abtheilungen den Inhalt der früheren Gesetze
mit den Verordnungen vom 3 . Februar zusammen und be¬

gründet dadurch die Ueberzeugung , daß letztere mit jenen
nicht vereinbar sind , weil der allgemeinen ständischen Ver¬

sammlung nicht alle Gegenstände der Gesetzgebung , welche die

persönlichen und Eigenthumsreckte betreffen , vorzulegen sind ,
weil im Kriegsfälle Steuern und Anleihen ohne Zustimmung
der Stände erhoben werden , ihre Mitwirkung auf Anlehen

beschränkt ist , für welche daS gesummte Vermögen des

Staates zur Sicherheit gestellt wird , weil an die Stelle des

Landtages die ständische Deputation treten kann und der

Ausschuß statt der Stände die Candidaten zu Mitgliedern
der Hauptverwaltung der Staatsschulden vorschlägt und . die

Rechnungen abnimmt , schließlich wird die Ueberzeugung aus¬

gesprochen , daß die mehrcrwähnten älteren Gesetze in den

hervorgehobenen Punkten noch zu Recht bestehen .
Das Begleitschreiben zu der Erklärung lautet :

„ An den Landtagsinarschall , Ritter Herrn v. Rochow . —

In der am 16 . stattgefundencn Plenarsitzung des vereinigten

Landtags hat derselbe eine Adresse an des Königs Majestät

beschlossen und in dieser , mit Bezug auf die von vielen seiner

Mitglieder vermißte volle Uebereinstimmung der Verordnungen
vom 3 . Februar mit den älteren Gesetzen , zur Wahrung
der ständischen Rechte eine ehrfurchtsvolle Erklärung
am Throne niedergelegt . "

„Wenn cS nicht angemessen gehalten wurde , in der erwähn¬
ten Adresse , welche zugleich den Dank für die Zusammenbe¬

rufung des Landtags enthielt , die speciellen Punkte anzuführen ,
in welchen die vorerwähnte Uebereinstimmung vermißt wird ,
so erscheint cs um so mehr gebotene Pflicht , daß der Landtag
über diese sich verständige und sie zur Vermeidung jeden
Mißverständnisses näher bezeichne .

"

„ Zu diesem Ende beehren sich die Unterzeichneten , E . Hock -

wohlgeboren die anliegende Erklärung zu überreichen , mit

dem Anträge , dieselbe einer Abtheilung zur gründlichen Er¬

örterung überweisen zu wollen , damit sie demnächst von der

hohen Curie der drei Stände zum Beschluß erhoben
und im Protokoll nicdergelegt werde . "

Die Erklärung bezweckt weiter nichts , als eine Verwahrung

zu Protokoll und zwar nur von Seiten einer Curie , nicht

von der Plenarversammlung . Die Abstimmungen über die

Anleihe werden zeigen , wie weit die Mehrheit der Erklärung
Nachdruck zu geben gesonnen ist . — Die in den Zeitungen
mitgcthcilten Unterschriften zeigen44 Abgeordnete aus Preußen ,
5 aus Brandenburg , keine aus Pommern , 7 aus Schle¬
sien , 1 aus Posen , 2 aus Sachsen , 10 aus Westphalen ,
26 aus Rheinland , zusammen 99 , worunter die Abg . v .

Beckerath und Camphausen nicht zu finden sind . Seither

soll die Zahl der Unterzeichner auf 130 gestiegen sein .

Mannheim , 1 . Mai . Das neue amerikanische Gesetz ,
wodurch die Zahl der Passagiere auf den Kauffahrteischiffen
ein Drittheil -veniger als bisher betragen wird , hat in daS

Auswanderungswcsen eine nicht geringe Verwirrung gebracht ,
worunter Solche , die ohne Verträge ihre Heimath verließen
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und nach den Seehäfen zogen , schwer zu leiden haben . Allein
auch Denen , welche Akkorde abgeschlossen hatten , werden von
Seiten der Unternehmer Schwierigkeiten gemacht . Das Haus
Lüdering und Eomp . in Bremen erklärt ohne Weiteres , daß
das neue Gesetz einem Verbot der Einwanderung gleich zu
achten und die Beförderulig von Passagieren ein Ding der
Unmöglichkeit sei ; es hebt daher kurzweg die abgeschlossenen
Verträge auf und weist seine Agenten an , keine Passa¬
giere mehr anzunehmen . Diese übertriebene , im ersten
Drang der Verlegenheit in die Welt gesendete Erklärung
und das Lossagen von eingegangenen Verbindlichkeiten , kann
dem Platze Bremen , welcher durch die Beförderung zahlreicher
Auswanderer großen Gewinn hatte , nur schaden ; Hamburg ,
welches seit neuerer Zeit mit Bremen in die Schranken getreten ,
erhält dadurch einen bedeutenden Vorschub . Nock andere Mit¬
bewerber haben den Fehler des Bremer Hauses benutzt . Der
Agent der Unternehmer der Postschiffahrt zwischen Havre und
Reuyork , Washington Finlay , widerspricht der Behaup¬
tung des Bremer Hauses , als ob das amerikanische Gesetz
einem Verbot der Einwanderung gleich komme und den Bruch
abgeschlossener Verträge rechtfertige . Er versichert , daß alle mit
seinen Agenten eingcgangcnen Akkorde treulich erfüllt werden ,
jedoch könne die Beförderung in diesem Jahre ni 1 t mehr so
schnell von Statten gehen , wie bisher , weil die Postschiffe die
Zahl der Passagiere um ein starkes Drittheil vermindern müssen .
Wenn die Erklärung der Bremer einen Schatten auf deutsche
Unternehmer werfen kann , so ist doch jene des Agenten von
Havre auch kein Evangelium zu Gunsten der Franzosen . Wir
führen als Beleg einige Stellen aus einem Schreiben vom 25 .
April an , das uns von Havre zugekommen ist. Darin berichtet
Heinrich Moser , Schumackermeistcr von Berwangcn , Amts
Epvingcn : Er sei am 10 . April in Mannheim abgefahren mit
mehreren Andern , um von Havre aus mit einem Postschiff
nach Nordamerika zu segeln . In dem Vertrag sei ihnen gute
Besorgung für Personen und Gepäck zugesagt gewesen , aber
nicht gehalten worden . Erstlich seien sie in dem Schiff zusammcn -
gctriebcn worden , „ wie man das Vieh auf den Haufen wirft ,
daß kein Wunder ist , eine Krankheit an sich zu bringen , ehe
man aus die See kommt . " Sodann seien sie von Mannheim
aus bestohlen worden : „ ich habe bis Rotterdam schon für 12 fl .
Kartoffeln verloren , welche drei Centner gewogen ; 3 fl . Fracht
dafür macht 15 fl. ; an Wein zehn Maß , die Maß mit Fracht
40 kr . , wofür ich in Rotterdam bei der Agentur auf Entschä¬
digung angetragen , wurde nicht gehört , und so ist cs noch
vielen meiner Mitmenschen gegangen .

" Endlich habe man sie ,
statt auf ein Postschiff , wofür sie akkordirt hatten , auf ein ge¬
ringeres Schiff gewiesen : „ das Geld aber haben sie uns armen
Leuten abgcnommcn für ein Postschiff . " — Wir entsprechen dem
ausdrücklichen Wunsche unseres Landsmannes , indem wir seine
Mittheilung veröffentlichen ; er wünscht cs , „ damit doch andere
meiner Nachkommen gewarnt werden , und mit meinem Namen
dürfen Sie es in alle Schriften bringen , denn wenn ich gesund
bleibe , werde ich aus Amerika mich noch wissenhast machen und
diese Sacken wiederholen an meinem Geburtsort Berwangcn . "
Wenn es möglich wäre — meint er endlich — » sollte man doch
die Leute , die auswandcrn , in wahre Sicherheit bringen durch
den Rcgierungsverein . " Dieser Vorfall betrifft die Agenten
der Poftschiffabrt zwischen Havre und Ncuyork . Einem andern
hiesigen Agenten wird vorgcworfen , daß er Auswanderern ihre
Verträge wieder abgcnommcn und sie nach Rückgabe des Drauf¬

geldes ihrem Schicksale überlassen habe . Er soll aber vom Stadt¬
amte anders beschieden worden sein . Gerade in diese Tage , wo
man doppelt bedauern muß , daß die verschiedenen Plane zur
Leitung der Auswanderung durch Vereine noch zu keinem be¬
deutenden Ergebniß geführt haben , fällt nun die Verordnung
vom 23 . April , Reggs .Blt . Nr . 17 , wodurch die gewerbs¬
mäßige Vermittelung des Transports von Auswanderern nach
Amerika oder anderst überseeischen Ländern nur mit obrigkeit¬
licher Erlaubniß betrieben werden darf , welche für Inländer
die Kreisregierung , für Ausländer , die außerdem einen inlän¬
dischen Hauptagcntcn anfzustcllen haben , daö Staatsministerium
ertheilt . Die bisherigen Unternehmer und Agenten haben die
Erlaubniß innerhalb acht Tagen einzuholen . Außerdem enthält
die Verordnung Vorschriften über die Buchführung und die
Verträge nebst der Sicherheitsleistung für deren Erfüllung . Es
ist zu erwarten , daß die Erlaubniß vorzugsweise deutschen
Unternehmern ertheilt werde , sowohl zur Begünstigung der
deutschen Schiffahrt , als wegen der größeren Sicherheit für die
Erfüllung der Verträge . Die Gesellschaft von Unternehmern
in Main ; und Bingen hat angekündigt , daß sie ihre Verträge
halten werde , und die Capitäne , welche ihrerseits sich gewei¬
gert haben , gerichtlich belangt habe . Das Handelsgericht in

-Antwerpen hat auch bereits entschieden , daß die Capitäne
schuldig seien , ihre übernommenen Verbindlichkeiten zu erfüllen
und hat die Bestimmung des amerikanischen Gesetzes , wonach
cs mit dem 31 . Mai in Kraft tritt , dahin ausgelegt , daß sich
dieses Datum nur auf die Einschiffung in Europa , nickt auf
die Ankunft in Amerika beziehen könne . Ob aber die Ameri¬
kaner cö so verstehen , ist eine Frage , welche erst die Zukunft
beantworten wird . — Die deutsche Gesellschaft in Neu -
york sieht sich durch irrige Vorstellungen , die viele Auswan¬
derer von ihrer Wirksamkeit haben , neuerdings veranlaßt , in
öffentlichen Blättern zu erklären , daß sic nickt im Stande ist,
dem Einwanderer das zu seiner Reise in 's Innere oder zu
seinem ersten Unterhalte nöthige Gelb zu geben , da ihre Mittel
der Unterstützung dort ansäßigcn nothleidcnden Deutschen ge¬
widmet sind . Dagegen ist sie erbötig , den Einwanderer möglichst
gegen Betrügereien zu schützen und ihm durch guten Rath und
Anweisung zu seinem Fortkommen behülflich zu sein . Sie
warnt besonders vor allen Wirthshausagenten uud Mäklern
( s. g . Runners ) und ladet die Ankommenden ein . sich sogleich
an den Agenten der deutschen Gesellschaft , H . I . C . Allstädt ,
zu wenden , dessen Gcschästslokal sich in der Nähe der Lan¬
dungsplätze der meisten Paketschiffe befindet .

Daß die Ankündigung des Agenten der Postschiffahrt zwischen
Havre und Neuyork , Washington Finlay , — die von ihm
abgeschlossenen Verträge sollten , ungeachtet dcö amerikanischen
Gesetzes , gehalten werden — nicht wörtlich zu nehmen ist,
dafür haben wir heute einen neuen Beleg erhalten , durch ein
Schreiben badischer Auswanderer aus Havre vom 2 ^ . April ,
dessen Hauptinhalt wir mitthcilcn . „ Wünsckcnswerth wäre
eS " — so schreiben die unten genannten Männer — „ daß ein
Mann sich der Rechte annähme , welche die Auswanderer laut
Accord anzusprechen haben , da solche , sobald sie Deutsch¬
land verlassen haben , ihnen entzogen werden ; wir glauben ,
daß Sie etwas dazu beitragen können , besonders aber warnen
Sie die Leute , daß Niemand mehr mit Washington Finlay
in Mainz accordire , mit dem wir auch zu thun haben . Finlay
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war am 27 . April selbst in Havre und als er merkte , daß
ihn die Leute kennen , hat er den Ausriß genommen ; die Leute
sind ihm nach , da hat er sich in einem Hause versteckt, gleich
einem Uebeltbäter , welcher der Polizei entgangen ist . Der
Consul , welcher sür uns sorgen sollte , ist auch kein Mann ;
er läßt sich abschrccken von den Schreibers . , die ihn
umgeben . Als wir mehr als drei Tage gelegen waren , ver¬
langten wir Entschädigung laut Accord . Da sagten sie uns ,
cs sei ein ander Gesetz ausgegcben worden ; wir haben aber
dock laut Accord zahlen müssen , da wird nichts geändert .
Jetzt sollen wir sieben Tage auf unsere Kosten liegen , sind
auch schon zehn Tage hier , haben noch kein Schiff und können
vielleicht noch zehn Tage liegen — wenn wir nur dann fort -
kommen . " — Das Schreiben geht sodann auf die Reise von
Mannheim bis Havre über und bemerkt : „ Es geht auch
etwas unbillm zu, besonders mit den Trinkgeldern ^ die man
gleich einer Schuld zahlen muß . Da wird fortgefahren , das
Schiff ist voll ; bis Rotterdam kommen aber noch viele Plätze ,
wo eingeladen wird ; die Kisten werden aufeinander geworfen ,
daß die Stücke in den Ecken herum fahren , die Menschen
stehen aufeinander , wie zusammengebunden , Gestank und Ekel
sind zu groß ; ja es mußten sogar Viele auf dem Verdeck
übernachten , in Sturm , Regen und Schnee . Was ist da
der Mensch ? Es wäre zu wünschen , daß für die Auswan¬
derer , wie für die Agenten , ein Gesetz getroffen würde , das
beide Theile unverbrüchlich halten müssen , 1 ) wegen Zeit¬
bestimmung der Abfahrt ; 2 ) wie viele Menschen sie auf ein
Schiff nehmen dürfen ; 3 ) daß die Effekten solider behandelt
werden , 4 ) sollte eine Summe Geld bestimmt werden , welche
die Auswanderer haben müssen . Dies kann aber nur dann
etwas nützen , wenn die Abfahrtszeit der Schiffe bestimmt ist,
denn Viele haben in Rotterdam schon 30 fl . gebraucht , und
in Havre jetzt schon 80 bis 90 fl. Wenn wir nun noch
länger liegen , so wird mancher Familienvater das sauer er¬
worbene Geld durchbringen . Da zahlt die Person 1 fl . 3 kr.
für ordinäre Kost . Es sind Viele , die mit Finlay accordirt
haben , schon drei Wochen in Havre . Ein Trauerleben , ein
großes Unglück für die Auswanderer , besonders für solche, die
kleine Kinder haben ! " —

,
Das Schreiben , welches uns mit der Bitte zuqekommen ist ,

die Verhältnisse » ffentlich bekannt zu machen , ist unterzeich¬
net von : Johann Seiter von Steinbach bei Bühl . Martin
Fellhauer vonOestringen , Amts Bruchsal . Johann Bürger
von da . Sebastian Knebel von da . Georg Deschner von
da . Johann Hammer von da . Martin Kehler von da .
Ph . Jak . Fellhauer von da . Goswin Baumann , jung ,von Odenheim , AmtS Bruchsal . Franz Joseph Henrich von
da . Phil . Joseph Hodecker von da .

Wenn alle Auswanderer , die in ähnliche Lage gekommen ,
schreiben wollten , so würde gewiß eine Menge von Beispielen
den Wunsch rechtfertigen , daß bei dem Vollzug der Verordnung
über die Vermittelung des Transports der Auswanderer , den
ausländischen Unternehmern die Erlaubniß nur mit großer
Vorsicht erchcilt werden möchte .

Die beiden Verordnungen vom 3 . Mai , welche wir in der
letzten Nummer mirgethcilt haben , sind geeignet , dem Steigen
der Lebensmittelprcise durch künstliche Mittel entgegenzutreten ,aber nicht einer aus Mangel entstandenen wahren

'
Theucrung

zu begegnen . Die Anordnung , daß Getreide , Mehl und Kar¬
toffeln nur auf Märkten verkauft werden dürfen , besteht auch
in Bayern , ohne daß eine besondere Wirkung davon verspürt
worden wäre . Zur Ergänzung der Vorkehrungen gegen den
Wucher sind Anordnungen nöthig , um die Vorräthe und den
Bedarf zu ermitteln , für die Deckung des Bedarfs zu sorgen ,
hauptsächlich auch , um den arbeitenden Klassen Verdienst zu
verschaffen . — Mit Aufnahme der Vorräthe ist Donnerstag
den 6 . Mai in Baden begonnen worden und dem Vernehmen
nach soll , falls es nöthig erscheint , die Vcrtheilung im Lande
nach Bedarf vorgenommen werden ; es sollen auch noch weitere
Maßnahmen berathen und vorbereitet sein, z . B . daß die Bäcker
nur 24 Stunden altes Brod verkaufen dürfen , wie es in
Weimar und im Königreich Sachsen bereits verfügt ist . —
In Würtemberg werden ähnliche Begehren gestellt ; so hat
der Stadtrath von Cannstadt von der Regierung die Aufnahme
der Vorräthe und die Bestimmung des Preises wie im Jahre
1817 verlangt . Rach Berichten aus Wien werdm in Oester¬
reich starke Aufkäufe von Weizen für bayerische Rechnung
gemacht , welche zu den früheren geringeren Ausgangszöllen
ausgeführt werden dürfen . Der belgischen Kammer ist ein
Gesetzentwurf vorgelegt worden , wodurch die zollfreie Einfuhr
von Getreide , Hülsenfrüchten , Kartoffeln u . s. w . bis 1 . Ok¬
tober verlängert wird . Vom mittelländischen Meere , von der
Ostsee und aus Amerika wird gemeldet , daß sehr große Vor¬
räthe nach den Strommündungen des Festlandes sich in Be¬
wegung setzen , so daß noch vor der Ernte ansehnliche Zufuhren
zu erwarten sind . — In verschiedenen Gegenden von Deutsch¬
land sind neuerdings Unruhen vorgefallen . In Ulm wurden
die Häuser eines Kunstmüllers und eines Bierbrauers ange¬
griffen und zerstört ; erst spät konnte das Militär der Zerstörung
Einhalt thun ; in Königsberg sollen die Unruhen sehr heftig
und mit Raub , Plünderung und Brandstiftung begleitet ge¬
wesen sein . In der braunschweigischen Stadt Sck >öningen
wurden Lebensmittel gewaltsam wcggenommen , in Bernbürg
Kartoffelvorräthe im Bahnhose angesallen und geplündert . In
Stuttgart wurde in der Nacht auf den 4 . Mai ein Bäcker¬
haus angegriffen und schon begann die Menge einzudringen ,
als die Burgergarde es verhinderte . Die Menge begab sich
nun in verschiedene Stadttheile und gcricth in Kampf mit den
Truppen , wobei geschossen wurde , Todte ( wie cs heißt zwei )
und viele Verwundete auf dem Platze blieben . Am 4 . war
der Markt mit Soldaten besetzt , so daß der Verkehr gesichert
war . In Posen wurden mehrere Läden von Bäckern und
Händlern geplündert , woraus der Magistrat beschloß, alle un¬
beschäftigten Arbeiter bei Straßenarbeiten zu verwenden , Brod
zu billigen Preisen an Unbemittelte abzulassen und die Re¬
gierung zu bitten , die Mahlsteuer nicht aufzuhcben , sondern
den Ertrag der Gemeinde zu überlassen , um ihn zur Linderung
der Noch zu verwenden .

Grieche.

Mannheim , 5 . Mai . Heute war der große Ausschuß zahl¬
reich versammelt , um über den Antrag des GemeiuderathS
und kleinen Ausschusses sür die Deckung des Brodbedarfs zu
beschließen . Sieben Fruchthändlcr hatten sich erboten , 4000
Säcke , Weizen , Korn und Gerste , von jeder Gattung so viel
alö innerhalb des ganzen Quantums verlangt werde , zu
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liefern. Die Preise sind unter den Tagespreisen der vorletzten
Woche , noch mehr unter den gegenwärtigen , nämlich : Weizen
26 fl. , Korn 22 fl. 30 kr . , Gerste 20 fl. Die Gemeinde be¬

zieht jede Woche die von ihr verlangte Anzahl Säcke und kann

jede Woche von dem Vertrag abstehen (was sie thun wird ,
wenn die Marktpreise fallen , bevor sie das Ganze bezogen
hat) . Verträge mit Müllern sind vorbereitet , wonach aus
200 Pfund Getreide , zu V* Weizen und V3 Korn 175 Pfund
Mehl geliefert werden müssen . Das Mehl wird an die Bäcker

abgegeben, die für Auslagen und Nahrungsgewinn von einem
Malter Mehl zu 130 Pfund , woraus 44 Laibe Brod zu 4

Pfund gebacken werden , 2 fl. 12 kr. berechnen. Der Laib
Brod erster Sorte soll an die hiesigen Einwohner zu 28 kr. ,
zweite Sorte zu 26 kr . verkauft werden . Wäre dies bei den

festgesetzten Gctreidepreisen nicht thunlich , so erbieten sich die

Fruchthändler , so weit herunter zu gehen , daß die genannten
Brodprcise eingehalten werden können . Die Frage an den

großen Ausschuß war , ob die Gemeinde zur Deckung des

muthmaßlichen Brodbedarfs für mindestens vier Wochen durch
Annahme des Erbietens der Fruchthändler und Abschließung
.von Verträgen mit Müllern und Bäckern in's Mittel treten
und allsallsige Verluste , die aus dem Umsatz der Frucht ent¬

stehen könnten , auS den ordentlichen Mitteln der Gemeinden
bestreiten solle. Mahl - und Backproben waren bereits vorge -

nommen , Brode lagen auf dem Tisch , wurden von den Ver¬
sammelten verkostet und gut befunden . Die Verhandlung er-

öffncte Hofrath Mohr , welcher unter Anerkennung des ehren-

werthen Benehmens der Fruchthändlcr das Bedenken äußerte,
daß die Vorsorge für nur Einen Monat nicht ausreiche , und
den Antrag stellte , den Gemeinderath und Ausschuß zu er¬
mächtigen , für ein größeres Quantum , etwa für 8000 Säcke
abzuschließcn. Diesem Anträge schlossen sich die Herren Kühn
und Algardi an und er wurde in der Weise zum Beschluß
erhoben , daß der Gemcinderath crinüchtigt wurde , außer dem

angcbotcncn Quantum , welches nach den einzelnen Verträgen
schon etwa über 4000 Säcke beträgt , noch weitere 2000 Säcke,
wenn es unter den nämlichen Bedingungen geschehen kann ,
zu beziehen . An den weiteren Verhandlungennahmen die Herren
Bürgermeister Jolly und Bleichrodt , Gemeinderäthe vr . Hecker ,
Artaria , Elottu , Eller , die Ausschußmitgliedcr v . Soiron und
Jrscklingec , und vom großen Ausschuß die Herren Glimpf ,
Moll , Saucrbcck , Müller und Pfeffer Theil. Es wurde über
den Bedarf der Stadt und das nach den Verträgen zu erzie¬
lende Quantum Mehl und Brod genauere Auskunft gegeben
und bemerkt , daß im Fall der Roth noch mehrere Frucht¬
händler sich bei Hcrbcischaffung des Mehrbedarfs betheiligcn
würden. Nach eingezögencr Erkundigung sind die Bäcker im
Durchschnitt noch für vier Wochen mit Vorräthen versehen ,
die angcbotcncn 4000 Säcke werden nahezu auf zwei Monate
reichen , so daß man hoffen darf , damit über die schwierigste
Zeit hinaus zu kommen, besonders wenn der Qbsterwachs
und die Aussichten für die Ernte sich günstig gestalten . Auch
sollen mehrere Bäcker, wie angeführt wurde, versprochen haben ,
mit dem angeborenen Mehl bis zum 5. August das Brov um
28 kr . , beziehungsweise 26 kr. zu liefern. Damit das billigere
Brod nickt auswärts verkauft und der Bedarf der Stadt ge¬
schmälert werde , sollen Vorkehrungen getroffen und z . B . die
Bäcker angehalten werden , das Brod , welches sie aus andern
Vorräthen zu selbst bestimmtem Preise nach Außen abgcben
wollen , in runder Form zu backen und mit besondern Zeichen

zu versehen. Weitere Controlen sollen von der Commission
ausgemittelt werden ; mehrfach wurde indeß die Zuversicht aus¬
gesprochen , daß die Ehrenhaftigkeit der Bäcker und die Wach¬
samkeit des Publikums besser als spitzfindige Anordnungen
vor Mißbrauch und Unterschleif schützen würden. Die Anträge
des Gemeinderaths und kleinen Ausschusses mit der oben er¬
wähnten Ermächtigung zum Ankauf von weiteren 2000 Säcken
unter gleichenBedingungen, wurden mit allen gegen Eine Stimme

angenommen . Da die Fruchthändler bereits auf eigene Gefahr
Getreide zur Mühle gebracht haben , so ist die Ermäßigung
des Brodpreises von 30 auf 28 kr. alsbald zu erwarten, wäh¬
rend ohne diese Vorsorge eine Erhöhung auf 32 bis,33 kr.
bcvorgestanden hätte.

Mannheim , 6 . Mai . Gestern Nachmittag nach vier Uhr
zog ein Trupp von etwa 18 jungen Burschen in die Häuser
einiger israelitischen Kaufleute , um für einen verunglück¬
ten Kameraden Almosen zu begehren , welches aus Rück¬

sicht auf die Zahl und das Aussehen der Bittsteller nicht ab¬

geschlagenwurde . Als die Polizei Nachricht bekam und Anstalten
traf, dem unerlaubten Collectiren Einhalt zu thun , ent¬

fernten sich die Sammler in den Schloßgarten, wo die Meisten
von ihnen festgenommen wurden. Sie wurden einzeln von

Polizeidienern und Gendarmen auf die Rathhauswache ge¬
bracht, welche inzwischen mit einer Abtheilung Soldaten besetzt
worden war. Die Messe und das schöne Wetter hatten zahl¬
reiche Spaziergänger in die Straßen und den Schloßgarten
gelockt , und es konnte nicht fehlen, daß der Anblick der Sol¬

daten mit Tornistern vor der Wache und der eingcbrachten
Verhafteten mit ihren Begleitern viele Neugierige versammelte.
Es zeigte sich übrigens durchaus keine Neigung zu Unruhen,
die Ruhe der Stadt wurde nicht einen Augenblick gestört, die

Zuschauer verliefen sich am Abend, da ihnen weiter nichts ge¬
boten wurde , als der Anblick der unter dem Gewehr stehenden
Wachmannschaft . Unter den Bürgern zeigte sich allgemeine
Entrüstung über die Frechheit der Bursche , denen reichlicher
Verdienst durch Arbeit geboten ist, so wie der feste Entschluß,
keine Störungen aufkommen zu lassen. Dies wird als Ehren¬
sache der Stadt betrachtet, die das Mögliche leistet , um durch

Unterstützungen , Opfer und Sorge für Arbeit , jeden Vor¬
wand zu Tumulten zu beseitigen.

Verschiedenes .
— Der Stadtrath in Weimar hat die Bäcker angewiesen,

nur 24 Stunden altes Brod zu verkaufen , und so viel zu
backen, als die Kunden bedürfen ; andernfalls ist nachzuweisen,
daß der Ofen mindestens drei mal im Tage geheizt war. —

Der Magistrat in Dresden hat das Brodbacken frei ge¬
geben und die Tare aufgehoben , so lange die Theuerung
dauert.

— Die von der Stadt Frankfurt gekauften Fruchtvor -

räthe gehen auf die Neige , wozu der Verkauf in die Um¬

gegend wesentlich beitrug . Deshalb wird der Bcbdbedarf der
Einwohner ausgenommen und den Bäckern nur so viel

Mehl verabreicht , als hierzu nöthig ist. Für ihren weiteren
Bedarf haben sie selbst zu sorgen.

Unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung.


	[Seite 251]
	[Seite 252]
	[Seite 253]
	[Seite 254]

